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Der Religionsunterricht am Ricarda-Huch-Gymnasium will die Schülerinnen und Schüler in ihrer 
religiösen Bildung unterstützen und Perspektiven eines persönlichen, reflektierten und im Austausch mit 
anderen Religionen oder Weltanschauungen stehenden christlichen Glaubens eröffnen. 
 
Ziel des Religionsunterrichts 
Er bietet Raum für eine aktive Auseinandersetzung mit religiösen und ethischen Fragestellungen, legt 
großen Wert auf Bezüge zur Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler und greift Diskussionen der 
Gegenwart auf. Dies wird durch Besuche außerschulischer Lernorte ebenso wie durch die aufbauende 
Einführung in wissenschaftliches Arbeiten ermöglicht. Grund, Sinn und Ziel menschlichen Lebens, 
Gestaltung sozialer Verantwortung aus dem christlichen Glauben heraus sind nur einige der vielen 
interessanten Fragen des Religionsunterrichts. Hierbei wiederholen sich viele Themenkreise im Sinne 
einer spiralförmigen Steigerung in unterschiedlichen Jahrgangsstufen. Das liegt daran, dass religiöses 
Wissen und religiöse Phänomene aus dem Blickwinkel unterschiedlichen Alters und sich verändernder 
Lebenserfahrung betrachtet werden und man auf diesem Weg zu neuen Erkenntnissen und 
Kompetenzen gelangen kann. Genaueres kann den schulinternen Kernlehrplänen (Curriculum) 
entnommen werden. 
 
Gelebte Ökumene am RHG 
Die beiden Fachschaften (Evangelische- und Katholische Religion – siehe auch „Warum gibt es das 
Fach Religionslehre doppelt am RHG?“) kooperieren hierbei sehr eng. Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede werden thematisiert und begründet. Diese intensive Zusammenarbeit ist durch 
innerschulische Kooperation, gemeinsam tagende Fachkonferenzen und konfessionsübergreifende, 
außerschulische Aktivitäten mit ökumenischem Horizont geprägt. Die ökumenischen Gottesdienste am 
außerschulischen Lernort „Kirche“ (Friedenskirche oder Alte Kirche) ermöglichen den Schülerinnen und 
Schülern eine lebendige und kreative Auseinandersetzung mit dem Wort Gottes „vor Ort“ 
(Adventsgottesdienst, Abiturgottesdienst, Schuljahresabschlussgottesdienst). 
 
Warum gibt es das Fach Religionslehre doppelt am RHG? 
Ganz einfach, werden die meisten sagen, weil manche katholisch und andere evangelisch sind. Wer 
keinem dieser beiden Bekenntnisse angehört, für den steht das Angebot Werteerziehung/Praktische 
Philosophie zur Verfügung. 

                            Vorwort 



Religionslehre wird nach der Zugehörigkeit zu einem religiösen Bekenntnis unterrichtet. Für die 
Schülerinnen und Schüler heißt das, wer evangelisch getauft ist, geht zum Unterricht in Evangelischer 
Religionslehre; wer katholisch getauft ist, geht entsprechend zum Fach Katholische Religionslehre. Die 
Wahl des Religionsunterrichts liegt hierbei – auch für nicht getauften Schülerinnen und Schüler – in der 
Hand der Eltern. Aufgrund der konfessionellen Zuteilung findet der Unterricht nicht im Klassenverband, 
sondern in klassenübergreifenden Gruppen eines Jahrgangs statt. 
 
Entscheidungen zum Unterricht 
Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse 
anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Kursfahrten o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses 
schulinternen Lehrplans über verbindliche Vereinbarungen nur ca. 75 Prozent der zur Verfügung 
stehenden Unterrichtszeit verplant. 

Die Fachkonferenz hat den Auftrag über verbindliche Vereinbarungen zu Unterrichtsvorhaben zu 
entscheiden. Dies schließt Verabredungen zu Themen, inhaltlichen Schwerpunkten und 
Kompetenzbezügen ein, kann sich aber darüber hinaus auch in unterschiedlicher Intensität auf 
inhaltliche und methodische Akzente der Unterrichtsvorhaben sowie Formen der 
Kompetenzüberprüfungen beziehen. Die Fachkonferenz legt die Reihenfolge der Unterrichtsvorhaben 
fest. Sie nennt ferner als Anregung weitere Ausgestaltungselemente, die formal durch entsprechende 
Hinweise (wie „z.B.“, „etwa“, „ggf.“ o.ä.) gekennzeichnet sind. Abweichungen von den angeregten 
Vorgehensweisen sind im Rahmen der pädagogischen Freiheit der Lehrkräfte jederzeit möglich. 

Der Fachkonferenzbeschluss in seinem obligatorischen Teil ist bindend für alle Mitglieder der 
Fachkonferenz, gewährleistet so vergleichbare Standards und schafft eine Absicherung bei 
Lerngruppenübertritten, Lerngruppenzusammenlegungen und Lehrkraftwechseln. Darüber hinaus stellt 
die Dokumentation der verbindlichen Vereinbarungen Transparenz für Schülerinnen und Schüler und 
deren Eltern her. 

Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und Kollegen dienen diese 
Vereinbarungen zur standardbezogenen Orientierung in der neuen Schule, aber auch zur 
Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen fachgruppeninternen Absprachen zu didaktisch-
methodischen Zugängen, fachübergreifenden Perspektiven, Lernmitteln und -orten sowie vorgesehenen 
Leistungsüberprüfungen.  

     Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 
Der Religionsunterricht an unserer Schule will dialogisch mit den Schülerinnen und Schülern die 
Sinnperspektive von Geschichten, Symbolen und Denkwegen christlicher Traditionen erschließen und 
ihnen im Unterricht die Freiheit eröffnen, sich mit dieser Sinn-Sicht vor dem Hintergrund ihrer Biographie 
(aneignend, ablehnend oder transformierend) auseinanderzusetzen, in der Hoffnung, dass sie einen 
eigenen Lebensglauben aufbauen und dass sich dieser Prozess auswirkt auf ihre Wahrnehmung der 
Welt wie den Umgang mit ihr und  - vielleicht (als erwünschte Wirkung, nicht als Absicht) – in der Behei-
matung in der christlichen Tradition, zumindest aber in einem respektvollen Umgang mit ihr. 

Überfachliche Grundsätze: 
1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die Struktur 

der Lernprozesse. 
2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen der 

Schüler/innen. 
3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 



5.) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen sowie Schülern und bietet 

ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schüler/innen. 
9.) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unterstützt. 
10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit. 
11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. Es wird auf das Einhalten von Regeln, 

bewährten Gewohnheiten und Ritualen geachtet, mit Störungen wird deeskalierend umgegangen. 

Fachliche Grundsätze: 
15.) Der Religionsunterricht an unserer Schule orientiert sich an Grundsätzen der Korrelationsdidaktik.   
16.) Der Religionsunterricht an unserer Schule folgt dem Ansatz des kinder- und jugendtheologischen 

Arbeitens1. 
17.)  Der Religionsunterricht berücksichtigt Grundelemente kompetenzorientierten Unterrichtens 

(Diagnostik, lebensweltliche Anwendung, Übung und Überarbeitung, Metakognition etc.), um 
nachhaltig ein auf Lebenspraxis beziehbares „Glaubenswissen“ zu fördern. 

 
Kooperationen 
Kooperationen wie etwa mit dem Krefelder Zoo ermöglichen im Religionsunterricht neue thematische 
Zugänge. In diesem Fall können die Themen „Anthropologie und Schöpfung“ dort fächerübergreifend 
erforscht werden. Die Exkursionen variieren je nach Jahrgang und Aktualität: 

 Expertenbefragungen (Diakonie, Bestattung, Seelsorge…) 
 Kooperation – Zoo Krefeld (Anthropologie, Schöpfung) 
 Friedhofsbesuch 
 Synagogenbesuch 
 Moscheebesuch 
 Besuch hinduistischer und buddhistischer Tempel 
 Klosterbesuch 
 Hospizbesuch 
 Bibelmuseum 
 diakonische Einrichtungen 
 usw. 

 
Bewertung 
Ein wichtiger Grundsatz im Fach Religionslehre ist die Bewertung: Es wird das fachliche Wissen und die 
Herausbildung überfachlicher Kompetenzen bewertet – nicht religiöse Einstellungen! In der Oberstufe 
ist der Grundkurs evangelische bzw. katholische Religionslehre ein Pflichtfach, in dem man auch 
Klausuren schreiben und eine Abiturprüfung ablegen kann. 
 

Die Fachkonferenz hat im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfol-
genden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen.  
 
                                                      

 
 



Grundsätze  
Der besondere Charakter des Faches Katholische Religionslehre als ordentlichem Unterrichtsfach 
besteht in der mitunter spannungsvollen Beziehung zwischen den persönlichen Überzeugungen jedes 
Schülers bzw.  jeder Schülerin und der Wissensvermittlung und intellektuellen Reflexion darüber, die im 
Unterricht ermöglicht werden. Deshalb wird zunächst klargestellt, dass im Katholischen 
Religionsunterricht ausschließlich Leistungen und niemals der persönliche Glaube oder die Frömmigkeit 
als Bewertungsgrundlage dienen können. 

Leistungsbewertung und -rückmeldung beziehen sich auf den Erreichungsgrad der im Kernlehrplan 
ausgewiesenen Kompetenzen. 

Leistungsbewertung findet in einem kontinuierlichen Prozess statt und bezieht sich auf alle von den 
Schülerinnen und Schülern im unterrichtlichen Zusammenhang erbrachten Leistungen. Dazu zählen: 

- Klausuren 
- Sonstige Mitarbeit 

 
Beide Bereiche werden am Ende des Schulhalbjahres einzeln zu einer Note zusammengefasst und 
gleichermaßen gewichtet.  
Verstärkt sollen Formen der Leistungsmessung angewandt werden, die den individuellen Lernzuwachs 
des Schülers /der Schülerin berücksichtigen. 

 
Der Bereich „Sonstige Mitarbeit“ 
 Zum Bereich „Sonstige Mitarbeit“ zählen: 

- Beiträge zum Unterrichtsgespräch 
- Hausaufgaben 
- Referate 
- Protokolle 
- Projekte 
- weitere Präsentationsleistungen 

 
 Anforderungen und Kriterien zur Beurteilung der Beiträge zum Unterrichtsgespräch: 

 
Die Bereitschaft und die Fähigkeit  

- sich auf Fragestellungen des Religionsunterrichts einzulassen, 
- Gesprächsbeiträge strukturiert und präzise, unter Verwendung der Fachsprache zu 

formulieren, 
- Fragen und Problemstellungen zu erfassen, selbstständig Frage- und Problemstellungen zu 

entwickeln und Arbeitswege zu planen, 
- den eigenen Standpunkt zu begründen, zur Kritik zu stellen und ggf. zu korrigieren, 
- Beiträge anderer aufzugreifen, zu prüfen, fortzuführen und zu vertiefen, 
- Fachkenntnisse einzubringen und anzuwenden, z.B. durch Vergleich und Transfer, 
- methodisch angemessen und sachgerecht mit den Lerngegenständen umzugehen, 
- mit den anderen zielgerichtet und kooperativ zu arbeiten, 
- zu kritischer und problemlösender Auseinandersetzung, 
- Ergebnisse zusammenzufassen und Standortbestimmungen vorzunehmen. 

 
 Für den Bereich „Sonstige Mitarbeit“ erhalten die Schülerinnen und Schüler zu Beginn der 

Oberstufe eine Übersicht zu  Kriterien und Prinzipien der Beurteilung. 
 



 Eine Leistungsrückmeldung erfolgt auf Wunsch des Schülers/der Schülerin jederzeit, spätestens 
zum Quartalsende. 

 
Klausuren 
Die Fachkonferenz Katholische Religionslehre vereinbart in Bezug auf Klausuren: 
 Dauer und Anzahl der Klausuren 

- in der EF: eine Klausur pro Halbjahr; zweistündig 
- in der Q1+2: zwei Klausuren pro Halbjahr; dreistündig 

 Als Aufgabentyp wird vor allem die Textaufgabe gewählt, da  diese  z.Zt. allein abiturrelevant ist, 
d.h.:  

- Erschließung und Bearbeitung biblischer und anderer fachspezifischer Texte; 
- unter Nachweis inhalts- und methodenbezogener Kenntnisse 
- und Beachtung  sprachlicher und formaler Richtigkeit 

 Die Beurteilung erfolgt durch ein kriterienorientiertes Bewertungsraster (Punktesystem). 
 Die Aufgabenformulierungen entsprechen der für die Abiturprüfung vorgesehenen und den 

Schülern zu Beginn der EF in Übersichtsform ausgehändigten Operatoren des Faches Katholischer 
Religionslehre. 

 Alle Anforderungsbereiche werden in der Aufgabenstellung abgedeckt. 
 Inhalts- und Darstellungsleistungen werden gemäß der Vorgaben des Zentralabiturs im Verhältnis 

80% zu 20%  gewertet.  
 Die Kriterien der Darstellungsleistungen entsprechen den Vorgaben des Zentralabiturs. 
 Innerhalb des ersten Jahrgangs der Q-Phase kann die erste Arbeit im zweiten Schulhalbjahr durch 

eine Facharbeit ersetzt werden; für deren Anfertigung gelten die kommunizierten und schriftlich 
fixierten Hinweise. Als Hilfe für die Bewertung der Facharbeiten gelten die auf der Basis der 
Hinweise für die Schülerinnen und Schüler formulierten Beurteilungsfragen. 

 
Lehr- und Lernmittel 
Im Unterricht wird mit ausgewählten Texten gearbeitet. Ein Lehrwerk ist nicht eingeführt. Sollte in 
Zukunft ein Lehrwerk verbindlich eingeführt werden, dient das Verzeichnis der zugelassenen Lernmittel 
für das Fach Katholische Religionslehre zur Orientierung: 
http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe/inde
x.html 
 
Qualitätssicherung und Evaluation  
 
Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „lebendes Dokument“ zu 
betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen 
zu können. Die Fachkonferenz trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur 
Qualitätssicherung des Faches bei. 
 
 

Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen  

 mit den Unterrichtsvorhaben des schulinternen Lehrplans  
 mit dem eingesetzten Arbeitsmaterial 
 mit Aspekten der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

in der Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Zudem 
werden ggf. fachinterne und fächerübergreifende Arbeitsschwerpunkte für das kommende Schuljahr 
festgelegt. 

http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe/index.html
http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe/index.html


 
Inhaltsfelder und Kompetenzen des Lehrplans: 

In der Sekundarstufe II sollen unterschiedliche Kompetenzen im Bereich Sach-, Methoden-, Urteils 
und Handlungskompetenz erworben werden. Kompetenzen sind immer an fachliche Inhalte 
gebunden. Die religiöse Bildung aus evangelischer Perspektive soll deshalb mit Blick auf die 
nachfolgenden Inhaltsfelder bis zum Ende der Sekundarstufe I erworben werden: 

 Inhaltsfeld 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
 Inhaltsfeld 2: Christliche Antwort auf die Gottesfrage 
 Inhaltsfeld 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu 
 Inhaltsfeld 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag  
 Inhaltsfeld 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 Inhaltsfeld 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

 
 
Rahmenvorgabe Verbraucherbildung in Schule:  
„Die Fächer der Religionslehren tragen zur Verbraucherbildung bei, indem u.a. der in den Fächern 
verankerte Schöpfungsgedanke in die Reflexion über einen bewussten Umgang mit den natürlichen 
Lebensgrundlagen führt. Auch die auf den Grundwert der Menschenwürde bezogenen Kontroversen 
über gesellschaftliche Unrechtsstrukturen weisen Bezüge zu verbraucherrelevanten Inhaltsaspekten 
auf. Eine den Fächern der Religionslehren eigene Perspektive auf Ernährungsverhalten oder 
Konsumverzicht ergibt sich aus Fragen der jeweiligen Religionsethik.“ (Rahmenvorgaben 
Verbraucherbildung im KLP KR, S.21) 
 
Übergreifender Bereich: Allgemeiner Konsum (VB Ü) 

 Bereich A: Finanzen, Marktgeschehen und Verbraucherrecht (VB A) 
 Bereich B: Ernährung und Gesundheit (VB B) 
 Bereich C: Medien und Informationen in der digitalen Welt (VB C)  
 Bereich D: Leben, Wohnen und Mobilität (VB D) 

 
(Verbraucherbildung, abgekürzt durch VB plus Buchstabe im KLP) 
 
Hinweis: 
Zur besseren Übersicht und laut internen Vorgaben sind folgende Inhalt farbig markiert: 

 Methodenkompetenzen: rot 
 Medienpass: grün 
 Verbraucherbildung: blau 
 berufsorientierende Inhalte (BO-Curriculum): braun 

 
 



 

Unterrichtsvorhaben Jahrgangsstufe EF  

 
Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und 
anthropologisch-ethische Annäherungen  
 
Unterrichtsvorhaben 1: Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit und Welt und 
Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz  

Inhaltliche Schwerpunkte: (Inhaltsfelder): Christliche Antworten auf die Gottesfrage (IF 2) 
Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz, Religiosität in der pluralen Gesellschaft 
Lebensweltliche Relevanz:  
Kompetenzerwartung KLP KR 
Sachkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
 entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens 

sowie der eigenen Verantwortung (SK 1), 
 setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in 

Beziehung zu anderen Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

 identifizieren Religion und Glaube als eine 
wirklichkeitsgestaltende Dimension der Gegenwart (SK 3). 
 

Methodenkompetenz 
 beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und 

unter Verwendung relevanter Fachbegriffe (MK 1), 
 analysieren methodisch angeleitet Bilder in ihren zentralen 

Aussagen (MK 2), 
 recherchieren methodisch angeleitet in Archiven, 

Bibliotheken und / oder im Internet, exzerpieren 
Informationen und zitieren sachgerecht und 
funktionsbezogen (MK 6), (TK2,4) 

 bereiten Arbeitsergebnisse, den eigenen Standpunkt und 
andere Positionen medial und adressatenbezogen auf 
(MK 7).  (VB C) (TK5) 
 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 
Die Schülerinnen und Schüler … 

- identifizieren religiöse Spuren und 
Ausdrucksformen (Symbole, Riten, 
Mythen, Räume, Zeiten) in der 
Lebenswelt und deuten sie (EF-1) 

- deuten eigene religiöse Vorstellungen in 
der Auseinandersetzung mit Film, Musik, 
Literatur oder Kunst (EF-2) 

- unterscheiden mögliche Bedeutungen 
von Religion im Leben von Menschen 
(EF-3) 

- bewerten die Thematisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 
im Hinblick auf Inhalt und Form (EF-5) 

- erörtern ausgehend von einem 
historischen oder aktuellen Beispiel das 
Verhältnis von Glauben und Wissen (EF-
10) 

- erörtern die Verantwortbarkeit des 
Glaubens vor der Vernunft (EF-11) 

- beurteilen kritisch Positionen fundamen-
talistischer Strömungen (EF-12) 

Vorhabenbezogene Vereinbarungen: 
 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
 Wo und wie begegnet mir Religion? – Die Spannung 

zwischen einer Wahrnehmung religiöser „Glanzlichter“ 
und dem erfahrenen / diagnostizierten Relevanzverlust  , 
z.B. Fußball 

 Wie halte ich es mit der Religion? Reflexion der eigenen 
Glaubensbiographie 

 Wie kommt es zu Bedeutungsverlust und 
Bedeutungsverschiebung von Religion? – Der Prozess 
der Säkularisierung  

 Kirchliche Versuche, dem  Bedeutungsverlust von 
Religion zu begegnen - Rechercheaufgaben zu neuen 
Konzepten/Formen 

 Religion in der Diskussion  
 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifen-
de Bezüge / außerschulische Lernorte 
 Umfrage, Interview 
 Recherche in Bibliotheken und im Internet (TK2, TK4) 
 Ggf.: kreative Formen der Umsetzung eigener Glaubens-

erfahrungen (TK 4, TK 5) 



 

Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
 beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene aus dem 

Kontext von Religion und Glauben im Hinblick auf das 
zugrundeliegende Verständnis von Religion (UK 1),4 

 bewerten die Thematisierung religiöser Fragen und 
Aspekte in ihrer Lebenswelt im Hinblick auf Inhalt und 
Form (UK 2).  

 

Handlungskompetenz 
 sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und 

Transzendenz (HK 1), 
 nehmen die Perspektive anderer Personen bzw. 

Positionen ein und erweitern dadurch die eigene 
Perspektive (HK 2),  

 greifen im Gespräch über religiös relevante Themen 
Beiträge anderer sachgerecht und konstruktiv auf (HK 3). 

 Ggf. Exkursion  
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
 Präsentationen der Rechercheergebnisse (TK4, TK5) 
 Verschiedene Formen der Diskussion  
 

 
 
  
 
 
  



 

Unterrichtsvorhaben 2: Glauben und Wissen 
Inhaltliche Schwerpunkte: ( Inhaltsfelder) Christliche Antworten auf die Gottesfrage (IF2) 
Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

Lebensweltliche Relevanz:  
Kompetenzerwartung KLP KR 
Sachkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
 entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des 

Lebens sowie der eigenen Verantwortung (SK 
1), 

 setzen eigene Antwortversuche und Deutungen 
in Beziehung zu anderen Entwürfen und 
Glaubensaussagen (SK 2), 

 identifizieren Religion und Glaube als eine 
wirklichkeitsgestaltende Dimension der 
Gegenwart (SK 3), 

 identifizieren Merkmale religiöser Sprache und 
erläutern ihre Bedeutung (SK 4), 

 bestimmen exemplarisch das Verhältnis von 
Wissen, Vernunft und Glaube (SK 5). 

 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
 beschreiben Sachverhalte sprachlich 

angemessen und unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren methodisch angeleitet lehramtliche, 
theologische und andere religiös relevante 
Dokumente in Grundzügen (MK 2), 

 erarbeiten methodisch angeleitet Ansätze und 
Positionen anderer Weltanschauungen und 
Wissenschaften (MK 4), (VB D) 

 analysieren methodisch angeleitet Bilder in 
ihren zentralen Aussagen (MK 5), 

 bereiten Arbeitsergebnisse, den eigenen 
Standpunkt und andere Positionen medial und 
adressatenbezogen auf (MK7). (TK5) 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 
Die Schülerinnen und Schüler … 
 von Religion im Leben von Menschen 

(EF-3) 
 bestimmen Glauben und Wissen als 

unterschiedliche Zugänge zur 
Wirklichkeit in ihren Möglichkeiten und 
Grenzen (EF-7) 

 erklären an einem biblischen Beispiel 
den Charakter der Bibel als 
Glaubenszeugnis (EF-9) 

Vorhabenbezogene Vereinbarungen: 
 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
 Ggf.: Recherche:  Das Verhältnis von Religion – 

Naturwissenschaft  
 Begriffliche Klärungen und Arbeitsweisen 
 (TK5) „Konfliktfelder“ in dem Verhältnis von Glauben und 

Naturwissenschaft, z.B.:  
- Die kopernikanische Wende – Der Kampf um das richtige 

Weltbild 
- Fundamentalismus und die Unterwanderung der 

Naturwissenschaft oder „Intelligent design“ versus 
Evolutionstheorie 

- Ggf.: Freiheit und Verantwortung des Menschen in einer 
evolutiven Welt 

 Zusammenführung: Glaube und NW – eine Abschlussdiskussion 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende 
Bezüge / außerschulische Lernorte 
 Texterschließung 
 Präsentation von Arbeitsergebnissen (TK5) 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
Abschlussdiskussion 
 
BO-Curriculum: 
Berufe in der Forschung (z.B. KI und PID) in Verbindung mit 
christlich-religiöser Ethik und dem Prinzip der Nächstenliebe  



 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 

- begründen ansatzweise eigene Stand-
punkte zu religiösen und ethischen 
Fragen. (UK1) 

- bewerten einfache ethische Sachverhalte 
unter Rückbezug auf ausgewählte christli-
chen Positionen und Werte. (UK2) 

 
Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler …  

- vertreten eigene Positionen zu religiösen 
und ethischen Fragen. (HK1)  

- nehmen ansatzweise die Perspektive an-
derer ein. (HK2)  

- achten religiöse und ethische Überzeu-
gungen anderer und handeln 
entsprechend. (HK3) 
 
 

  



 

Unterrichtsvorhaben 3: Was ist der Mensch? - Anthropologie  
Inhaltliche Schwerpunkte: ( Inhaltsfelder) Der Mensch in christlicher Perspektive (IF 1), Christliche Antworten auf die Gottesfrage  (IF 2) 
Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
Lebensweltliche Relevanz:  
Kompetenzerwartung KLP KR 
Sachkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 

- entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des 
Lebens sowie der eigenen Verantwortung (SK 
1), 

- setzen eigene Antwortversuche und Deutungen 
in Beziehung zu anderen Entwürfen und 
Glaubensaussagen (SK 2), 

- identifizieren Merkmale religiöser Sprache und 
erläutern ihre Bedeutung (SK 4). 

 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 

- beschreiben Sachverhalte sprachlich 
angemessen und unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

- analysieren methodisch angeleitet lehramtliche, 
theologische und andere religiös relevante 
Dokumente in Grundzügen (MK 2) 

- analysieren methodisch angeleitet biblische 
Texte unter Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen Methode (MK 
3) 

- erarbeiten methodisch angeleitet Ansätze und 
Positionen anderer Weltanschauungen und 
Wissenschaften (MK 4), (VB D) 

- analysieren methodisch angeleitet Bilder in 
ihren zentralen Aussagen (MK 5) 

- recherchieren methodisch angeleitet in 
Archiven, Bibliotheken und/oder 
Internet ,exzerpieren Informationen und zitieren 
sachgerecht und funktionsbezogen (MK 6) 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 
Die Schülerinnen und Schüler … 
 
 deuten eigene religiöse Vorstellungen in der 

Auseinandersetzung mit Film, Musik, 
Literatur und Kunst (EF-2) 

 erläutern Charakteristika des biblisch-
christlichen Menschenbildes und grenzen es 
von kontrastierenden Bildern vom Menschen 
ab (EF-4) 

 identifizieren religiöse Spuren und 
Ausdrucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 
Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und 
deuten sie (EF-6) 

 erörtern Konsequenzen, die sich aus der 
Vorstellung von der Gottebenbildlichkeit des 
Menschen ergeben (u.a. die Gleichwertigkeit 
von Frau und Mann) (EF-6) 

 erklären an einem biblischen Beispiel den 
Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis 
(EF-9) 

 beurteilen kritisch Positionen 
fundamentalistischer Strömungen 

 erörtern den Zusammenhang von Freiheit 
und Verantwortung (EF-17) 

Vorhabenbezogene Vereinbarungen: 
 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 
 Erste Begriffsbestimmungen und Reflexionen: Was ist der Mensch? 

Was prägt unser Bild vom Menschen? 
 Verschiedene Perspektiven auf den Menschen  
 Die biblisch-christliche Vorstellung vom Menschen als „imago dei“ 
 Sünde als Verfehlung der von Gott gewollten Bestimmung des 

Menschen 
 Über spannende Beziehungen nachdenken -  Der Mensch als 

Geschöpf, als Ebenbild Gottes und seine Ambivalenz als Sünder  
 Was lässt menschliches Leben gelingen?  - Die unbedingte Zusage 

Gottes an den Menschen in Jesus Christus 
 Adam und Eva oder Die Grundbeziehungen des Menschen – 

Annäherungen an das Paradies als Hoffnungsbild, z.B. Kain, Abel 
und JHWH – eine Dreiecksbeziehung oder die Erzählung von der 
Sintflut oder „Ich setze meinen Bogen in die Wolken“ oder der 
Turmbau von Babel oder von der Hybris der Menschen  

 Historisch-kritische Auslegung der „alten Erzählungen“ 
 Verantwortung des Menschen als Ebenbild Gottes. 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge 
/ außerschulische Lernorte 
 Ggf.: Bildanalyse 
 Ggf.: Kurz-/Filmanalyse  
 Methoden der Bibelauslegung (Berücksichtigung des „Sitz im 

Leben“, textanalytische Verfahren, rezeptions- und 
zeitgeschichtliche Auslegung, intertextuelle Auslegung 
Erschließung der Bibel als Literatur 

 Zusammenhängende (vorbereitende) Lektüre von Gen 1-11 
 Bilderschließung 

 



 

(TK1,2,4,5) (VB C) 
- bereiten Arbeitsergebnisse, den eigenen 

Standpunkt und andere Positionen medial und 
adressatenbezogen auf (MK 7). 

 

Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler …  
- sprechen angemessen über Fragen nach Sinn 

und Transzendenz (HK 1), 
- nehmen die Perspektive anderer Personen bzw. 

Positionen ein und erweitern dadurch die eigene 
Perspektive (HK 2), 

- greifen im Gespräch über religiös relevante 
Themen Beiträge anderer sachgerecht und 
konstruktiv auf (HK 3). 

- treffen eigene Entscheidungen in ethisch 
relevanten Zusammenhängen unter 
Berücksichtigung des christlichen 
Menschenbildes (HK 4). 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
Präsentationen am Ende des Unterrichtsvorhabens (TK1,2,4,5) 

 
  



 

Unterrichtsvorhaben 4: „Orientierung finden“ – verantwortlich handeln 
Inhaltliche Schwerpunkte: ( Inhaltsfelder) Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation (IF 5) 
Charakteristika christlicher Ethik 
Lebensweltliche Relevanz:  
Kompetenzerwartung KLP KR 
Sachkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 

- entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des 
Lebens sowie der eigenen Verantwortung (SK 1), 

- identifizieren Religion und Glaube als 
wirklichkeitsgestaltende Dimension der 
Gegenwart (SK 3). 

 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 

- beschreiben Sachverhalte sprachlich 
angemessen und unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

- analysieren methodisch angeleitet lehramtliche, 
theologische und andere religiös relevante 
Dokumente in Grundzügen (MK 2), 

- analysieren methodisch angeleitet biblische Texte 
unter Berücksichtigung ausgewählter Schritte der 
historisch-kritischen Methode (MK 3), 

- erarbeiten methodisch angeleitet Ansätze und 
Positionen anderer Weltanschauungen und 
Wissenschaften (MK 4), (VB D) 

- analysieren methodisch angeleitet Bilder in ihren 
zentralen Aussagen (MK 5), 

- recherchieren methodisch angeleitet in Archiven, 
Bibliotheken und/oder im Internet, exzerpieren 
Informationen und zitieren sachgerecht und 
funktionsbezogen (MK 6), (VB C) (TK1,2,4) 

- bereiten Arbeitsergebnisse, den eigenen 
Standpunkt und andere Positionen medial und 
adressatenbezogen auf (MK7). 

 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 
Die Schülerinnen und Schüler … 
 
 deuten eigene religiöse Vorstellungen in 

der Auseinandersetzung mit Film, Musik, 
Literatur und Kunst (EF-2) 

 erläutern Charakteristika des biblisch-
christlichen Menschenbildes und grenzen 
es von kontrastierenden Bildern vom 
Menschen ab (EF-4),  

 erörtern Konsequenzen, die sich aus der 
Vorstellung von der Gottesebenbildlichkeit 
des Menschen ergeben (u.a. die 
Gleichwertigkeit von Frau und Mann) (EF-
6), 

 erläutern an ausgewählten Beispielen 
ethische Herausforderungen für Individuum 
und Gesellschaft und deuten sie als religiös 
relevante Entscheidungssituationen (EF-
13), 

 erläutern Schritte ethischer 
Urteilsfindung(EF-14),  

 analysieren ethische Entscheidungen im 
Hinblick auf die zugrunde liegenden Werte 
und Normen (EF-15), 

 erläutern die Verantwortung für sich, für 
andere und vor Gott als wesentliches 
Element christlicher Ethik (EF-16). 

 erörtern den Zusammenhang von Freiheit 
und Verantwortung (EF-17),  

 erörtern, in welcher Weise biblische 
Grundlegungen der Ethik zur Orientierung 

Vorhabenbezogene Vereinbarungen: 
 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
 Ausgewählter ethischer Konflikt als Anforderungssituation – erste 

Beurteilungen und Argumentationen  – Schritte ethischer 
Urteilsfindung  

 Ethische Richtlinien für unser Handeln 
 „Sehen – Urteilen – Handeln“ an ausgewählten ethischen 

Entscheidungssituationen 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / 
außerschulische Lernorte 

 Methodisches Vorgehen: Schritte ethischer Urteilsfindung  
Arbeit mit Dilemmata 

 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
z.B.  

 eigenständige schriftliche Bearbeitung einer 
Dilemmageschichte,(TK4) 

 verschiedene Diskussionsformen 
 ggf.: Leserbriefe 

 
BO-Curriculum: 
Beruf des Psychotherapeuten im Hinblick auf menschliche Dilemmata  



 

Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 

- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer 
Würdigung spezifisch christlicher Positionen 
ethische Fragen (UK 3). 

Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler …  

- nehmen die Perspektive anderer Personen bzw. 
Positionen ein und erweitern dadurch die eigene 
Perspektive (HK 2), 

- greifen im Gespräch über religiös relevante 
Themen Beiträge anderer sachgerecht und 
konstruktiv auf (HK 3). 

- treffen eigene Entscheidungen in ethisch 
relevanten Zusammenhängen unter 
Berücksichtigung des christlichen 
Menschenbildes (HK 4). 

für ethische Urteilsbildung herangezogen 
werden können (EF-18), 

 erörtern verschiedene Positionen zu einem 
ausgewählten Konfliktfeld unter besonderer 
Berücksichtigung christlicher Ethik in 
katholischer Perspektive (EF-18). 



 

Unterrichtsvorhaben Jahrgangsstufe Q1  

 
Unterrichtsvorhaben 1: Zuspruch und Anspruch Jesu: Reich-Gottes-Verkündigung als 
Herausforderung für die Nachfolge 

Inhaltliche Schwerpunkte: ( Inhaltsfelder) Der Mensch in christlicher Perspektive (IF 1), verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation (IF3) 
Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort, Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung, Die christliche Botschaft von Tod und 
Auferstehung, Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  
Lebensweltliche Relevanz:  
Kompetenzerwartung KLP KR 
Sachkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
 identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in 

denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen 
Verantwortung stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu anderen Entwürfen 
und Glaubensaussagen (SK 2), 

 stellen die Relevanz religiöser Fragen und Inhalte und die Art ihrer Rezeption anhand 
von Werken der Kunst, Musik, Literatur oder des Films dar (SK 3), 

 erläutern grundlegende Inhalte des Glaubens an den sich in der Geschichte Israels 
und in Jesus Christus offenbarenden Gott, Kenntnisse der auf Jesus Christus 
gegründeten Kirche und der christlichen Hoffnung auf Vollendung (SK 4), 

 stellen Formen und Bedeutung religiöser Sprache an Beispielen dar (SK 5), 
 deuten Glaubensaussagen unter Berücksichtigung des historischen Kontextes ihrer 

Entstehung und ihrer Wirkungsgeschichte (SK 6), 
 stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsamkeiten von Konfessionen und Religionen 

sowie deren Unterschiede dar (SK 7). 
 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
 beschreiben auch komplexere theologische Sachverhalte unter Ver-wendung 

relevanter Fachbegriffe (MK 1),  
 analysieren kriterienorientiert Dokumente christlichen Glaubens unter Be-

rücksichtigung ihres Entstehungszusammenhangs und ihrer Wirkungsgeschichte (MK 
2),  

 analysieren biblische Texte unter Berücksichtigung ausgewählter Schritte der 
historisch-kritischen Methode (MK 3),  

Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
 
Die Schülerinnen und Schüler … 
 SK 3.1 deuten die Evangelien 

als Zeugnisse des Glaubens an 
den Auferstandenen,  

 SK 3. 2 erläutern Zuspruch und 
Anspruch der Reich-Gottes-
Botschaft Jesu vor dem 
Hintergrund des sozialen, poli-
tischen und religiösen 
Kontextes,  

 SK 3.3 stellen den 
Zusammenhang von Tat und 
Wort in der Verkündigung Jesu 
an ausgewählten biblischen Tex-
ten dar,  

 SK 3.4 stellen unterschiedliche 
Deutungen des Todes Jesu dar,  

 deuten Ostererfahrungen als 
den Auferstehungsglauben be-
gründende Widerfahrnisse,  

 SK 3.5 erläutern die 
fundamentale Bedeutung der 
Auferweckung Jesu Christi für 
den christlichen Glauben,  

 SK 3.6 erläutern an einem 

Vorhabenbezogene 
Vereinbarungen: 
 
Inhaltliche Akzente des 
Vorhabens 
 Reich-Gottes-

Verkündigung Jesu in 
Tat und Wort 

 Jesus von Nazareth, 
der Christus: Tod und 
Auferweckung  

 Nachfolge Jesu 
 

Methodische Akzente 
des Vorhabens / 
fachübergreifende 
Bezüge / 
außerschulische 
Lernorte 
 Methoden der 

Bibelarbeit (Aspekte 
der historisch-kriti-
schen Exegese) 

 Synoptische 
Vergleiche 

 ggfs. (MK 8): 
Recherche in 



 

 werten einen synoptischen Vergleich kriterienorientiert aus (MK 4),  
 analysieren kriteriengeleitet theologische, philosophische und andere religiös 

relevante Texte (u.a. eine Ganzschrift) (MK 5),  
 erarbeiten kriterienorientiert Zeugnisse anderer Religionen sowie An-sätze und 

Positionen anderer Weltanschauungen und Wissenschaften (MK 6),  
 analysieren Bilder in ihren zentralen Aussagen (MK 7),  
 (optional) recherchieren in Archiven, Bibliotheken und im Internet, exzerpieren 

Informationen und zitieren sachgerecht und funktionsbezogen auch in komplexeren 
Zusammenhängen (MK 8). (TK1,2,4) 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
 bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom Transzendenten (UK 1),  
 erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen heute (UK 2),  
 erörtern unter Berücksichtigung von Perspektiven der katholischen Lehre Positionen 

anderer Konfessionen und Religionen (UK 3),  
 bewerten Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation (UK 4),  
 erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch christlicher 

Positionen zu komplexeren religiösen und ethischen Fragen (UK 5).   
 

Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler …  
 sprechen angemessen und reflektiert über Fragen nach Sinn und Transzendenz (HK 

1),  
 entwickeln, auch im Dialog mit anderen, Konsequenzen für verantwortliches Sprechen 

in weltanschaulichen Fragen (HK 2),  
 nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltanschauliche und wissenschaftliche 

Perspektiven ein und erweitern dadurch die eigene Perspektive (HK 3),  
 argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung eigener und fremder 

Gedanken in religiös relevanten Kontexten (HK 4),  
 treffen eigene Entscheidungen im Hinblick auf die individuelle Lebensgestaltung und 

gesellschaftliches Engagement unter Berücksichtigung von Handlungskonsequenzen 
des christlichen Glaubens (HK 5),  

 verleihen ausgewählten thematischen Aspekten in unterschiedlichen Ge-
staltungsformen kriterienorientiert und reflektiert Ausdruck (HK 6),  

 entwickeln und planen ein fachbezogenes Projekt, führen es durch und evaluieren es 
(HK 7). 

Beispiel das Bekenntnis zum 
Mensch gewordenen Gott,  

 SK 3.7 erläutern die Sichtweise 
auf Jesus im Judentum oder im 
Islam und vergleichen sie mit 
der christlichen Perspektive. 

 SK 1.2 erläutern die mögliche 
Bedeutung christlicher Glau-
bensaussagen für die 
persönliche Suche nach Heil 
und Vollendung 

 UK 3.1 beurteilen an einem 
Beispiel 

aus den Evangelien Möglichkeiten 
und Grenzen der historisch-
kritischen Methode und eines 
anderen Wegs der 
Schriftauslegung,  

 UK 3.2 beurteilen den Umgang 
mit der Frage nach der Verant-
wortung und der Schuld an der 
Kreuzigung Jesu,  

 UK 3.3 beurteilen 
unterschiedliche Deutungen des 
Todes Jesu im Hinblick auf das 
zugrundeliegende Gottes- und 
Menschenbild,  

 UK 3.4 erörtern die Relevanz 
des christlichen Glaubens an 
Jesu Auferstehung für 
Menschen heute. 

 UK 1.2 beurteilen die Bedeutung 
christlicher Perspektiven auf das 
Menschsein für die individuelle 
Lebensgestaltung (u.a. in Part-
nerschaft) und das 
gesellschaftliche Leben. 

Bibliotheken und im 
Internet 

 ggfs.: kreative Formen 
der Umsetzung 
eigener Glaubens-
erfahrungen wie Col-
lagen, Essays etc.  

 ggfs. Analyse und In-
terpretation 
künstlerische 
Rezeption von Jesus 
dem Christus in Bild, 
Wort und Ton 

 ggfs. Jesus im 
interreligiösen Ver-
gleich 

 
Form(en) der 
Kompetenzüberprüfung 
 Lernplakate 
 Präsentationen eigener 

Analysen und 
Interpretationen (TK4) 

 Verschiedene Formen 
der Diskussion 

 Verfassen von Essays, 
die die für die Schüler 
relevanten Inhalte des 
Unterrichtsvorhaben 
reflektieren 

 Galerie-
/Museumsgang 

 



 

Unterrichtsvorhaben 2: Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen 
der Zeit 

Inhaltliche Schwerpunkte: ( Inhaltsfelder) Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag (IF 4), verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation (IF5) 
Entstehung, Geschichte und Herausforderungen der Kirche, Ihr Selbstverständnis und ihre Aufgaben, Das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Religionen:  
Nostra Aetate, Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
Lebensweltliche Relevanz:  
Kompetenzerwartung KLP KR 

Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler … 
 identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der 

Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des 
Lebens und der eigenen Verantwortung stellen (SK 1),  

 setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu 
anderen Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 2),  

 stellen die Relevanz religiöser Fragen und Inhalte und die Art ihrer 
Rezeption anhand von Werken der Kunst, Musik, Literatur oder des 
Films dar (SK 3),  

 erläutern grundlegende Inhalte des Glaubens an den sich in der 
Geschichte Israels und in Jesus Christus offenbarenden Gott, der auf 
Jesus Christus gegründeten Kirche und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4),  

 stellen Formen und Bedeutung religiöser Sprache an Beispielen dar 
(SK 5),  

 deuten Glaubensaussagen unter Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ihrer Wirkungsgeschichte (SK 6),  

 stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsamkeiten von 
Konfessionen und Religionen sowie deren Unterschiede dar (SK 7).  

 

Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler … 
 beschreiben theologische Sachverhalte unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1),  
 analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente 

christlichen Glaubens unter Berücksichtigung ihres Entstehungszu-
sammenhangs und ihrer Wirkungsgeschichte (MK 2),  

 analysieren biblische Texte unter Berücksichtigung ausgewählter 

Die Schülerinnen und Schüler 
 SK 4.1 beschreiben die Wahrnehmung und 

Bedeutung von Kirche in ihrer Lebenswirk-
lichkeit,  

 SK 4.2 erläutern den Ursprung der Kirche im 
Wirken Jesu und als Werk des Heiligen Geis-
tes,  

 SK 4.3 erläutern an einem historischen Bei-
spiel, wie Kirche konkret Gestalt angenom-
men hat,  

 SK 4.4 erläutern den Auftrag der Kirche, 
Sachwalterin des Reiches Gottes zu sein,  

 SK 4.5 erläutern an Beispielen die kirchlichen 
Vollzüge Diakonia, Martyria, Leiturgia sowie 
Koinonia als zeichenhafte Realisierung der 
Reich-Gottes-Botschaft Jesu Christi,  

 SK 4.6 erläutern die anthropologische und 
theologische Dimension eines Sakraments,  

 SK 4.7 erläutern Kirchenbilder des II. Vatika-
nischen Konzils (u.a. Volk Gottes) als Per-
spektiven für eine Erneuerung der Kirche,  

 SK 4.8 beschreiben an einem Beispiel Mög-
lichkeiten des interkonfessionellen Dialogs,  

 SK 4.9 erläutern Anliegen der katholischen 
Kirche im interreligiösen Dialog.  

 SK 5.1 analysieren verschiedene Positionen 
zu einem konkreten ethischen Entschei-
dungsfeld im Hinblick auf die zugrunde-
liegenden ethischen Begründungsmodelle,  

 SK 5.2 erläutern auf der Grundlage des bib-

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
Zu SK 4 

 Texte u. andere Medien zu 
Gründung und Fortbestand der 
Kirche (von der Urgemeinde zur 
heutigen Institution), 
Herausforderungen in der Zeit 
(z.B. Kreuzzüge, 
Hexenverbrennungen oder Natio-
nalsozialismus) 

 Aufgaben der Kirche und 
Sakramente 

 Das Konzilsdokument „Nostra 
Aetate“: Inhalt, Hintergründe und 
interreligiöse Perspektiven (VB D) 

 
 

Methodische Akzente des Vorhabens / 
fachübergreifende Bezüge / 
außerschulische Lernorte 

 ggfs. Methoden der Bibelarbeit 
(Aspekte der historisch-kritischen 
Exegese) und synoptische 
Vergleiche 

 ggfs. (MK 8): Recherche in 
Bibliotheken und im Internet 

 ggfs.: kreative Formen der 
Umsetzung eigener Kirchenerfah-
rungen oder -träume wie 
Collagen, Glaubensbekenntnisse, 
Essays etc.  



 

Schritte der historisch-kritischen Methode (MK 3),  
 werten einen synoptischen Vergleich kriterienorientiert aus (MK 4),  
 analysieren kriterienorientiert theologische, philosophische und 

andere religiös relevante Texte (MK 5),  
 erarbeiten kriterienorientiert Zeugnisse anderer Religionen sowie 

Ansätze und Positionen anderer Weltanschauungen und Wissen-
schaften (MK 6),  

 analysieren Bilder in ihren zentralen Aussagen (MK 7),  
 recherchieren (u.a. in Bibliotheken und im Internet), exzerpieren 

Informationen und zitieren sachgerecht und funktionsbezogen (MK 
8). (TK1,2,4) 

 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler … 
 bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom 

Transzendenten (UK 1),  
 erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen heute (UK 2),  
 erörtern unter Berücksichtigung von Perspektiven der katholischen 

Lehre Positionen anderer Konfessionen und Religionen (UK 3),  
 bewerten Ansätze und Formen theologischer und ethischer 

Argumentation (UK 4),  
 erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung 

spezifisch christlicher Positionen komplexere religiöse und ethische 
Fragen (UK 5).  

 

Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler …  
 sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und Transzendenz 

(HK 1), 
 nehmen die Perspektive anderer Personen bzw. Positionen ein und 

erweitern dadurch die eigene Perspektive (HK 2),  
 greifen im Gespräch über religiös relevante Themen Beiträge anderer 

sachgerecht und konstruktiv auf (HK 3). 
 

lisch-christlichen Menschenbildes (u.a. Got-
tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 
Ethik,  

 SK 5.3 erläutern Aussagen und Anliegen der 
katholischen Kirche im Hinblick auf den 
besonderen Wert und die Würde mensch-
lichen Lebens,  

 SK 5.4 stellen an historischen oder aktuellen 
Beispielen Formen und Wege der Nachfolge 
Jesu dar. 

 UK 4.1 erörtern, ob und wie sich die katho-
lische Kirche in ihrer konkreten Praxis am 
Anspruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
orientiert,  

 UK 4.2 erörtern die Bedeutung und Span-
nung von gemeinsamem und besonderem 
Priestertum in der katholischen Kirche,  

 UK 4.3 erörtern im Hinblick auf den interre-
ligiösen Dialog die Relevanz des II. Vatika-
nischen Konzils.  

 UK 5.1 beurteilen Möglichkeiten und Grenzen 
unterschiedlicher Typen ethischer 
Argumentation,  

 UK 5.2 erörtern unterschiedliche Positionen 
zu einem konkreten ethischen Entschei-
dungsfeld unter Berücksichtigung christlicher 
Ethik in katholischer Perspektive,  

 UK 5.3 erörtern die Relevanz biblisch-christ-
licher Ethik für das individuelle Leben und die 
gesellschaftliche Praxis (Verantwortung und 
Engagement für die Achtung der 
Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frieden 
und Bewahrung der Schöpfung). 

 Umfrage, Interview (TK1,2,4,5) 
 Recherche in Bibliotheken und im 

Internet (TK1,2,4,5) 
 ggfs. Exkursion zu Kirchen der 

Umgebung 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

 Lernplakate 
 Lerntagebücher/Portfolioarbeit 
 Präsentationen von 

Rechercheergebnissen sowie 
eigener Analysen und 
Interpretationen (TK1,2,4,5) 

 Verschiedene Formen der 
Diskussion 

 
 
BO-Curriculum: 
Sich mit dem Beruf des Pfarrers 

auseinandersetzen, Vor- und 

Nachteile abwägen  

 
 
 
  



 
 

Unterrichtsvorhaben Jahrgangsstufe Q2  

 
Unterrichtsvorhaben 1: Gott – offenbarte Verborgenheit, die Frage nach der biblisch -
christlichen Gottesbotschaft angesichts der Herausforderung der Theodizee und 
Religionskritik 

Inhaltliche Schwerpunkte: ( Inhaltsfelder) Der Mensch in christlicher Perspektive (IF 1) Christliche Antworten auf die Gottesfrage (IF 2) 
Biblische Gottesbilder: Die Gottesbilder der Exoduserzählung , Religionskritische Erklärungen der Rede von Gott – z.B. Feuerbach, Freud, Nietzsche, Marx, Die 
Theodizee-Frage: Auszüge aus dem Buch Hiob und ausgewählte theologische Reflexionen zu dem im Leid solidarischen Gott 
Lebensweltliche Relevanz:  
Kompetenzerwartung KLP KR 
Sachkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
 der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens 

und der eigenen Verantwortung stellen (SK 1), 
 setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 2), 
 stellen die Relevanz religiöser Fragen und Inhalte und die Art ihrer Rezep-

tion anhand von Werken der Kunst, Musik, Literatur oder des Films dar (SK 
3), 

 erläutern grundlegende Inhalte des Glaubens an den sich in der Geschichte 
Israels und in Jesus Christus offenbarenden Gott, erwerben Kenntnisse der 
auf Jesus Christus gegründeten Kirche und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

 stellen Formen und Bedeutung religiöser Sprache an Beispielen dar (SK 5), 
 deuten Glaubensaussagen unter Berücksichtigung des historischen Kon-

textes ihrer Entstehung und ihrer Wirkungsgeschichte (SK 6), 
 stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsamkeiten von Konfessionen und 

Religionen sowie deren Unterschiede dar (SK 7). 
 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
 beschreiben auch komplexere theologische Sachverhalte unter Ver-wen-

dung relevanter Fachbegriffe (MK 1),  
 analysieren biblische Texte unter Berücksichtigung ausgewählter Schritte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 
Die Schülerinnen und Schüler … 
 SK 2.1 beschreiben die Wahrnehmung 

und Bedeutung des Fragens nach Gott 
und des Redens von Gott in ihrer Le-
benswirklichkeit,  

 SK 2.2 erläutern Stufen der Entwicklung 
und Wandlung von Gottesvorstellungen in 
der Biographie eines Menschen,  

 SK 2.3 erläutern die Schwierigkeit einer 
angemessenen Rede von Gott (u.a. das 
anthropomorphe Sprechen von Gott in 
geschlechterspezifischer Perspektive),  

 SK 2.4 erläutern eine Position, die die 
Plausibilität des Gottesglaubens 
aufzuzeigen versucht,  

 SK 2.5 stellen die Position eines 
theoretisch begründeten Atheismus in 
seinem zeitgeschichtlichen Kontext dar,  

 SK 2.6 ordnen die Theodizeefrage als 
eine zentrale Herausforderung des 
christlichen Glaubens ein,  

 SK 2.7 entfalten zentrale Aussagen des 
jüdisch-christlichen Gottesverständnisses 

Vorhabenbezogene 
Vereinbarungen: 
 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
 Trinität 
 Biblische Gottesbilder der Exo-

duserzählung 
 Gottesbeweise  
 Religionskritische Erklärungen 

der Rede von Gott 
 Theodizee-Frage: Auszüge aus 

dem Buch Hiob; ausgewählte 
theologische Reflexionen von 
dem im Leid solidarischen Gott 
(VB D) 
 

Methodische Akzente des 
Vorhabens / fachübergreifende 
Bezüge / außerschulische Lernorte 
 Methoden der Bibelarbeit (As-

pekte der historisch-kritischen 
Exegese) 

 ggfs. (MK 8): Recherche in Bi-
bliotheken und im Internet 

 ggfs.: kreative Formen der Um-



 

der historisch-kritischen Methode (MK 3),  
 analysieren kriteriengeleitet theologische, philosophische und andere religiös 

relevante Texte (u.a. eine Ganzschrift) (MK 5),  
 erarbeiten kriterienorientiert Zeugnisse anderer Religionen sowie Ansätze 

und Positionen anderer Weltanschauungen und Wissenschaften (MK 6), (VB 
D) 

 analysieren Bilder in ihren zentralen Aussagen (MK 7),  
 (optional) recherchieren in Archiven, Bibliotheken und im Internet, exzer-

pieren Informationen und zitieren sachgerecht und funktionsbezogen auch in 
komplexeren Zusammenhängen (MK 8).  

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
 bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom Transzendenten 

(UK 1),  
 erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen heute (UK 2),  
 erörtern unter Berücksichtigung von Perspektiven der katholischen Lehre 

Positionen anderer Konfessionen und Religionen (UK 3),  
 bewerten Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation 

(UK 4),  
 erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch 

christlicher Positionen zu komplexeren religiösen und ethischen Fragen (UK 
5).   

 
Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler …  
 sprechen angemessen und reflektiert über Fragen nach Sinn und 

Transzendenz (HK 1),  
 entwickeln, auch im Dialog mit anderen, Konsequenzen für verantwortliches 

Sprechen in weltanschaulichen Fragen (HK 2),  
 nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltanschauliche und wissen-

schaftliche Perspektiven ein und erweitern dadurch die eigene Perspektive 
(HK 3),  

 argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung eigener und 
fremder Gedanken in religiös relevanten Kontexten (HK 4),  

 verleihen ausgewählten thematischen Aspekten in unterschiedlichen Gestal-
tungsformen kriterienorientiert und reflektiert Ausdruck (HK 6), 

(Gott als Befreier, als der ganz Andere, 
als der Unverfügbare, als Bundespartner),   

 SK 2.8 erläutern das von Jesus gelebte 
und gelehrte Gottesverständnis,   

 SK 2.9 stellen  die Rede vom 
trinitarischen Gott als Spezifikum des 
christlichen Glaubens und als 
Herausforderung für den interreligiösen 
Dialog dar.  

 SK 1.1 beschreiben die Suche von 
Menschen nach Sinn und Heil – mit, ohne 
oder gegen Gott   

 UK 2.1 erörtern eine Position der 
Religionskritik im Hinblick auf ihre 
Tragweite,   

 UK 2.2 erörtern eine theologische 
Position zur Theodizeefrage,  

 UK 2.3 erörtern die Vielfalt von 
Gottesbildern und setzen sie in Be-
ziehung zum biblischen Bilderverbot. 

 UK 1.1 beurteilen zeitgenössische 
Glücks- und Sinnangebote im Hinblick auf 
Konsequenzen für individuelles und ge-
sellschaftliches Leben,  

 UK 1.2 beurteilen die Bedeutung 
christlicher Perspektiven auf das 
Menschsein für die individuelle 
Lebensgestaltung und das ge-
sellschaftliche Leben. 

setzung eigener Glaubens-
erfahrungen wie Collagen, Glau-
bensbekenntnisse, Essays etc.  

 ggfs. Analyse und Interpretation 
künstlerischer Rezeptionen von 
Gottesbildern 

 ggfs. Gott im interreligiösen Ver-
gleich 

 
Form(en) der 
Kompetenzüberprüfung 
 Lernplakate 
 Präsentationen eigener Analysen 

und Interpretationen (TK1,2,4,5) 
 Verschiedene Formen der Dis-

kussion 

  



 
 

Unterrichtsvorhaben 2: Zukunftsvisionen zwischen apokalyptischen Vorstellungen und 
Hoffnung auf Vollendung  
Inhaltliche Schwerpunkte: ( Inhaltsfelder) der Mensch in christlicher Perspektive (IF 1) / die christliche Hoffnung auf Vollendung (IF 6) 
Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung, Die Vorstellung vom Gericht als Hoffnungsbild, Eschatologie 

Lebensweltliche Relevanz:  
Kompetenzerwartung KLP KR 
Sachkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
 identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens 

und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn 
und Ziel des Lebens und der eigenen Verantwortung stellen 
(SK 1),  

 setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung 
zu anderen Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 2),  

 stellen die Relevanz religiöser Fragen und Inhalte und die Art 
ihrer Rezeption anhand von Werken der Kunst, Musik, 
Literatur oder des Films dar (SK 3),  

 erläutern grundlegende Inhalte des Glaubens an den sich in 
der Geschichte Israels und in Jesus Christus offenbarenden 
Gott, der auf Jesus Christus gegründeten Kirche und der 
christlichen Hoffnung auf Vollendung (SK 4),  

 stellen Formen und Bedeutung religiöser Sprache an 
Beispielen dar (SK 5),  

 deuten Glaubensaussagen unter Berücksichtigung des 
historischen Kontextes ihrer Entstehung und ihrer 
Wirkungsgeschichte (SK 6),  

 stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsamkeiten von 
Konfessionen und Religionen sowie deren Unterschiede dar 
(SK 7).  

 

Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
 beschreiben theologische Sachverhalte unter Verwendung 

relevanter Fachbegriffe (MK 1),  
 analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere 

Dokumente christlichen Glaubens unter Berücksichtigung 

Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
 
Die Schülerinnen und Schüler … 

 SK 6.1 beschreiben Wege des 
Umgangs mit Tod und 
Endlichkeit,  

 SK 6.2 erläutern ausgehend 
von einem personalen Leib-
verständnis das Spezifische 
des christlichen Glaubens an 
die Auferstehung der Toten,  

 SK 6.3 analysieren traditionelle 
und zeitgenössische theo-
logische Deutungen der Bilder 
von Gericht und Vollendung im 
Hinblick auf das zugrunde 
liegende Gottes- und 
Menschenbild,  

 SK 6.4 erläutern christliche 
Jenseitsvorstellungen im 
Vergleich zu 
Jenseitsvorstellungen einer 
anderen Religion. 

  SK 1.2 erläutern die mögliche 
Bedeutung christlicher 
Glaubensaussagen für die 
persönliche Suche nach Heil 
und Vollendung. 

 UK 6.1 beurteilen die 
Vorstellungen von Rein-

Vorhabenbezogene Vereinbarungen: 
 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Tod und Endlichkeit des Menschen 
 eschatologische Perspektiven in den 

verschiedenen Religionen  
 christlicher Glaube als Hoffnungsbild 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / 
fachübergreifende Bezüge / außerschulische 
Lernorte 
 Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der historisch-

kritischen Exegese) 
 ggfs. (MK 8): Recherche in Bibliotheken und im 

Internet (TK1,2,4) 
 ggfs.: kreative Formen der Umsetzung eigener 

Glaubenshoffnungen wie Collagen, Essays etc.  
 ggfs. Analyse und Interpretation künstlerische 

Rezeption von Endzeitszenarien oder 
Jenseitshoffnungen in Bild, Wort und Ton 

 ggfs. Texterschließung 
 Präsentation von Arbeitsergebnissen (TK4,5) 
 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
 Abschlussdiskussion 
 Lernplakate 
 Präsentationen eigener Analysen und 

Interpretationen (TK4,5) 
 Verschiedene Formen der Diskussion 



 

ihres Entstehungszusammenhangs und ihrer 
Wirkungsgeschichte (MK 2),  

 analysieren biblische Texte unter Berücksichtigung 
ausgewählter Schritte der historisch-kritischen Methode (MK 
3),  

 werten einen synoptischen Vergleich kriterienorientiert aus 
(MK 4),  

 analysieren kriterienorientiert theologische, philosophische 
und andere religiös relevante Texte (MK 5),  

 erarbeiten kriterienorientiert Zeugnisse anderer Religionen 
sowie Ansätze und Positionen anderer Weltanschauungen 
und Wissenschaften (MK 6),  

 analysieren Bilder in ihren zentralen Aussagen (MK 7),  
 recherchieren (u.a. in Bibliotheken und im Internet), 

exzerpieren Informationen und zitieren sachgerecht und 
funktionsbezogen (MK 8).  

 

Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
 bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom 

Transzendenten (UK 1),  
 erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen heute (UK 2),  
 erörtern unter Berücksichtigung von Perspektiven der 

katholischen Lehre Positionen anderer Konfessionen und 
Religionen (UK 3),  

 bewerten Ansätze und Formen theologischer und ethischer 
Argumentation (UK 4),  

 erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer 
Würdigung spezifisch christlicher Positionen komplexere 
religiöse und ethische Fragen (UK 5) 

 
Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler …  

- nehmen begründet Stellung zu religiösen und ethischen 
Fragen und vertreten eine eigene Position. (HK1) 

- begegnen religiösen und ethischen Überzeugungen 
anderer sowie Ausdrucksformen des Glaubens in ver-
schiedenen Religionen respektvoll und reflektiert. (HK3) 

karnation und Auferstehung im 
Hinblick auf ihre 
Konsequenzen für das 
Menschsein,  

 UK 6.2 erörtern an 
eschatologischen Bildern das 
Problem einer Darstellung des 
Undarstellbaren.   

 UK 1.1 beurteilen 
zeitgenössische Glücks- und 
Sinnangebote im Hinblick auf 
Konsequenzen für individuelles 
und gesellschaftliches Leben,  

 UK 1.2 beurteilen die 
Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das 
Menschsein für die individuelle 
Lebensgestaltung (u.a. in Part-
nerschaft) und das 
gesellschaftliche Leben.  

 

 
BO-Curriculum: 
Den Beruf des Seelsorgers (Pfarrer, Caritas oder 

Diakonie) kennen lernen und verstehen 



 
 

 Bewertungskriterien der sonstigen Mitarbeit im Fach katholische Religion  
Note Unterrichtsgespräch Hausaufgaben Sachkompetenz Methodenkompetenz Verhalten bei Gruppenar-

beit, Sozialkompetenz 

Selbstkompetenz 

1 ständige konzentrierte Mit-

arbeit, hohe Lernbereit-

schaft, sachbezogene eigen-

ständige Beiträge auf 

hohem Niveau, 

ausgeprägtes Problem-

bewusstsein, Fähigkeit, dem 

Unterrichtsgespräch Im-

pulse zu geben, Transferlei-

stungen 

HA regelmäßig und gründ-

lich mit herausragenden Er-

gebnissen 

 

außergewöhnliche Qualität, 

sicherer Umgang mit fach-

sprachlichen Termini und 

Texten schwierigen Niveaus 

methodische Vielfalt, zielsi-

cheres Beschaffen von 

Informationen und deren 

Verarbeitung, 

überzeugende Präsentation 

auch von Teilergebnissen, 

besondere optische und 

sprachliche Qualität 

bringt bei Schwierigkeiten 

die ganze Gruppe voran, 

übernimmt Verantwortung 

für die Gruppe, unterstützt 

die anderen hervorragend 

anstrengungsbereit, intrin-

sisch motiviert, selbstbe-

wusst, nicht leicht zu ent-

mutigen selbstständiges Ur-

teilsvermögen, differenzier-

ter Wortschatz 

2 regelmäßige lebhafte Betei-

ligung, deutlich erkennbare 

Lernbereitschaft, sachbezo-

gene Anregungen für das 

Unterrichtsgeschehen, Im-

pulse geben können, sach-

bezogene Frage- und Kritik-

bereitschaft weitgehende 

Beherrschung der kommu-

nikativen Situation, 

gestaltet den Unterricht 

entscheidend mit 

HA regelmäßig und gründ-

lich mit guten Leistungen 

unterrichtsfördernde Beiträ-

ge, weitgehend vollständige 

und differenzierte, das Pro-

blem treffende weiterfüh-

rende Ausführungen, durch-

denkt Themen gründlich, 

sicherer Umgang auch mit 

anspruchsvollen Texten und 

sachgerechte Anwendung 

von Fachtermini, Fähigkeit, 

Texte auf den wesentlichen 

Kern zu reduzieren 

selbstständige 

Informationsbeschaffung, 

Kenntnis und souveräne 

Anwendung verschiedener 

Arbeits- und Präsen-

tationstechniken 

aktiv an zeitökonomischer 

Planung und Durchführung 

der GA beteiligt, wirkt bei 

Schwierigkeiten aktiv an 

Problemlösung mit, geht ak-

tiv auf Meinungen anderer 

ein 

Lernwillen, Leistungsbereit-

schaft ausgeprägt, traut sich 

auch schwierige Aufgaben 

zu, übernimmt Verantwor-

tung, Gedankengänge wer-

den selbstständig weiter-

entwickelt und klar 

dargestellt und 

argumentativ vertreten  

3 interessierte, jedoch nicht 

immer regelmäßige Mitar-

beit, teilweise spontane Be-

teiligung, gelegentlich Initia-

tive, weitgehend vollständi-

ge und weitgehend 

differenzierte 

Ausführungen, zumeist 

sachbezogene Argumen-

tation 

HA regelmäßig und mit be-

friedigenden Leistungen 

von Zeit zu Zeit unterrichts-

fördernde Beiträge, mittel-

schwere Texte und Materia-

lien werden sachgerecht 

verstanden und bearbeitet, 

Grundlagenwissen ist zufrie-

denstellend, schriftliche 

Darstellungen sind weitge-

hend sprachnormgerecht, 

begrenztes Problembe-

wusstsein 

kann projektdienliche Infor-

mationen einbringen, zuge-

teilte Inhalte erfassen und 

dokumentieren, Arbeits-

techniken werden meist 

sachgerecht ausgewählt 

und eingesetzt, 

Verwendung adäquater 

Arbeitsmaterialien, um 

Sorgfalt bei Darstellung 

bemüht 

erkennt Mitverantwortung 

für das gemeinsame Projekt 

und verhält sich entspre-

chend, sorgt mit für stö-

rungsfreies Miteinander, 

zeigt Bereitschaft, eigene 

und Gruppenergebnisse zu 

präsentieren 

gelegentliche Eigeninitiative 

und Einsatz, relativ ausdau-

ernd, lässt sich nicht leicht, 

entmutigen, traut sich aber 

oft nur an leichtere Aufga-

ben, zeigt Fähigkeit zur Zu-

sammenfassung des Erlern-

ten und Verknüpfen von Al-

tem und Neuem, verständ-

liche Ausdrucksweise 



 
4 passive Mitarbeit, Beteili-

gung meist nur auf Nachfra-

ge, überwiegend reproduk-

tive Antworten, verständli-

che, jedoch wenig eigen-

ständige und wenig struktu-

rierte Ausführungen, inhalt-

liche Mitarbeit auf einfacher 

Ebene 

Hausaufgaben nicht regel-

mäßig, legt HA nicht immer 

termingerecht vor, mindes-

tens ausreichende Leistun-

gen 

erkennbare Wissensgrund-

lagen, meist werden nur 

leichtere Texte dem Sinn 

nach richtig erfasst, auf Be-

fragen in der Lage, vorberei-

tetes Wissen sachbezogen 

darzustellen, teilweise auch 

lückenhafte oder wenig 

dienliche Beiträge, teilweise 

nachlässige schriftliche Dar-

stellungen 

Schwierigkeiten, Arbeitsab-

läufe folgerichtig und zeitö-

konomisch zu planen, arbei-

tet teilweise oberflächlich, 

Arbeitsmaterial (Bücher, Ar-

beitsbögen) oft vergessen, 

ungeordnete Zettelsamm-

lung 

Kommunikationsfähigkeit 

und -bereitschaft nur in An-

sätzen, verlässt sich lieber 

auf die anderen Gruppen-

mitglieder, selten an Ent-

scheidungsprozessen in der 

Gruppe aktiv beteiligt, sel-

ten Präsentation von Ergeb-

nissen, und wenn, dann nur 

in sehr einfacher Form 

neigt bei auftretenden 

Schwierigkeiten zu auswei-

chendem Verhalten, zu ein-

facheren, bequemeren Lö-

sungswegen, wenig Durch-

haltevermögen, Schwierig-

keiten, sich im Zusammen-

hang zu äußern, beschränk-

ter, unpräziser Wortschatz 

5 uninteressiert, kaum eigen-

ständige mündliche Mitar-

beit, nach Aufforderung zur 

Mitarbeit einsilbige, un-

strukturierte und/oder zum 

Teil falsche Darlegungen, 

fehlende oder nicht sachbe-

zogene Beiträge 

HA häufig nicht vorhanden 

oder nur oberflächlich erle-

digt, zu vorbereiteten The-

men meist keine sachbezo-

genen Äußerungen 

Fehlleistungen, auch nach 

Vorbereitung, Schwierigkei-

ten bei sachbezogener Ver-

arbeitung von Wissen und 

der Verknüpfung von Zu-

sammenhängen, oft man-

gelndes Textverständnis 

führt keinen systematischen 

Ordner zum Fach, legt ledig-

lich unverarbeitetes Materi-

al (z.B. Internetausdrucke) 

vor 

wenig Mitarbeit, keine Be-

reitschaft zu Auswertungs-

referaten, wegen mangeln-

den fachlichen Könnens 

oder mangelnder Vorberei-

tung wenig projektdienliche 

Mitarbeit, hält sich oft nicht 

an Absprachen, wenig zu-

verlässig, nicht auf Grup-

penarbeit vorbereitet, 

übernimmt keine 

Mitverantwortung, vergisst 

Materialien, zeigt wenig 

Bereitschaft, zu helfen, 

beschränkt Rolle am lieb-

sten auf „Schreiber“ für die 

Gruppe 

Lernwille, Durchhaltever-

mögen, 

Leistungsbereitschaft kaum 

zu erkennen, wenig Einsatz, 

kein Interesse, durch 

eigenen Einsatz ein ge-

meinsames Ergebnis zu er-

arbeiten, Ausdrucksweise 

oft nicht korrekt und unge-

nau 

6 Arbeitsverweigerung, keine 

freiwillige Beteiligung, zur 

Schau getragenes Desinte-

resse, z.B. Achselzucken 

nach Aufforderung, kein Be-

mühen auch nach Befragen 

sehr häufig keine HA Fachwissen für die anste-

hende Unterrichtseinheit ist 

nicht erkennbar 

 

keine Arbeitsplanung, nicht 

in der Lage, Informationen 

einzuholen und darzustellen 

 

kein situationsangemesse-

nes Gesprächsverhalten, bei 

Gruppenarbeit kein Interes-

se an eigenem Arbeitsanteil 

und an Arbeitskontakten zu 

Mitschülern, hält sich nicht 

an Regeln 

keine Lernbereitschaft, 

mangelnde Selbständigkeit 

im Arbeiten, kein Einsatz, 

Abschreiben der Arbeitser-

gebnisse der Mitschüler, 

häufiges unentschuldigtes 

Fehlen  

 

 

 

 



 

 

Feedback 

 

Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form. 
 

- Unter den Klausuren erhalten alle Schülerinnen und Schüler der Oberstufe eine Rückmeldung als Ankreuztabelle, welche 
Unterrichtsinhalte wiederholt werden müssen. Dies gilt auch für Tests. 

- Die Schülerinnen und Schüler erhalten regelmäßig Leistungsrückmeldungen zur individuellen Förderung. Dabei werden 
insbesondere Schwerpunkte der Weiterentwicklung aufgezeigt und mögliche Wege zum Erreichen der daraus abgeleiteten 
Ziele mit der Schülerin/dem Schüler vereinbart. Dies geschieht insbesondere im Rahmen der Rückmeldung zu den 
Ergebnissen der Klausuren. 

- Kurzfristige Rückmeldung kann in einem Gespräch mit einzelnen Schülerinnen oder Schülern in zeitlicher Nähe zu 
beobachtetem Verhalten oder erbrachten Leistungen erfolgen. Diese können von den Schülerinnen und Schülern selbst in 
realistischen Zeitabständen erfragt werden oder durch die Lehrkraft erfolgen. 

- In Rückmeldungen zu Leistungsbeobachtungen über längere Zeiträume sind die erbrachten Leistungen und die Entwicklung 
der einzelnen Schülerin/des einzelnen Schülers miteinzubeziehen. 

- Erziehungsberechtigte werden nach Bedarf in die Gespräche zur Leistungsrückmeldung eingebunden.  

- Erziehungsberechtigte können neben der Leistungsrückmeldung und Beratung im Rahmen des Elternsprechtages nach 
Absprache auch weitere individuelle Termine vereinbaren. 
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